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198 15- Äingg: Hieb. — ©ben töebin: ©et Sinter öer ©iâberge.

f'arn, toagte id) ed faum, mid) auf mein Sett 311

legen. Unb loenn ed fdfon beim ©efretär fo ift,
toie mug ed beim Settn audfegen!

©ad Seimtoeg erfaßte mid) bor bem ©infcgta-
fen furchtbar : Söäre id) bod) toieber in Qtbeibrüf-
ten ober toenigftend bei ben Serioanbten am
Svgein! ©d beetenbete mid), bag Serr Sand J\on-

rab Satmer, ber bod) ein geborener ©etmatter
mar unb mid) 31t fid) eingetaben gatte, nidjt ein-
mat an ben Sagngof gefommen toar, um mid)

3u begrügen.
©ugtored Mdfengefangbud) unter bem i?if-

fen, fegtief id) bod) gut!
(gortfe^ung folgt.)

.Kalt unb fcgrteibenb

SBegt ber SBirtb,
Unb mein tperj ift Bang unb leibcnb

Oeinetroegen, fcgöned fïtrtb!

Cteb.

Oeinetmcgen,
Sitge 3Iîad)t,
Oft mein ©agroerB ogrte Segen
Unb ift fdgtaftod meine Sîacgt.

Stürme to fen

2Binterïicf),
îlBer Blühten aucgfcgortSlofen,
ÎBad finb Siefen offne bid)*?

£. Sinflfl.

©er fßater ber <£i^berge»
S3on ©ben #eöin.

SBo man aucg im ofttidjen garnir Pertoeilen

mag, überall fiegt man ben 2Jtud-tag~ata, ben

Sater ber ©idberge, mit feinen ftadjen, gügetigen
©ipfetn, bie alle übrigen Serge überragen. ©r ift
7880 iïftetergocg, atfo einer ber f)öd)ften Serge ber

©rbe. Stuf feinem getootbten ©cgeitet gäuft fid)
ber ©d)nee, unb feine unteren ©cgidjten Pertoan-
betn fid) burd) ftänbigen ©rud bon oben in ©id.

©aber tragt ber Serg ftetd eine mit ©d)nee bepu-
berte ©idmüge. SIber um ben ©ipfet gerum gibt
ed aud) ftadje SRutben, unb. in if)nen fammett fid)
ber ©cgnee toie in ©diäten, finît tangfam nieber

unb Pertoanbett fidj aud) gier burd) ben ©rud
bon oben in ©id. ©0 entgegen mädjtige ©id3itn-

gen, bie fid) augerorbentticg tangfam, jäßrticf) nur
um einige Stteter, abtoärtd beioegen. ©te finb bon

getoattigen, fcgroffen Sergtoänben umgeben, bon

benen ©cgutt unb ©teinbtöde auf bad ©id gerab-
fatten, unb biefed nimmt fie mit in bie tieferen
©egenben ginab. $e toärmer nun, toeiter ab-

toärtd, bie fiuft Voirb, um fo megr taut bon bem

©ife; aber ber ©rud bon oben gteidft bad toieber

aud, fo bag fid) ber untere SRanb bed ©idftromd
immer auf berfetben ©teïïe 3U befinben fdfeint.
Sier fammett fidß nun atlmägtid) bad mitgefügrte
©eröU an, fdjiebt fid) übereinander unb bitbet ge-
toattige Smiftn unb ©teintoätle, bie man 9Jto-

ränen nennt, ©er ©idftrom fetber geigt ©tetfdfer.
©er 9Jtud-tag-ata fenbet nad) atten ©eiten 3agt-

reicge fotcger ©tetfdfer aud; fie finb megrere Mo-
meter tang unb ein bid 3toei Mometer breit. ügre
©berftäcge ift fegr uneben unb seigt sagtreicge

Soder unb ^gramiben bon ftarenî ©id.

Stuf biefen ©tetfdfern bed 2Kud-tag-ata gäbe

id) mandfe Sßanberungen 3U ffug unb auf SJafd
reitenb unternommen. 9Kan mug gut befcßugt fein
auf fotd)en Sßanberungen, fonft läuft man teidjt
©efagr, aud3ugteiten unb in eine ber ©patten im
©ife 3u ftürgen, bie ficg überatl 3eigen. Seugt man
ficg über ben tftanb fotdj einer ©patte, bann fiegt
man toie in eine bunfetbtaue ©rotte mit btanfen
©tadloänben ginein, unb tange ©id3apfen gangen
Pom Sanbe gernieber. Über bie ©tetfdferftädien
ftiegen ©d)met3bäd)e gin, batb tauttod unb toeid),
atd ob Öt burd) bie grünblauen ©idrinnen glitte,
batb plätfdfernb unb in muntern ©prüngen. Stuf
bem Soben ber ©idfpatten ficfert unb gtudft ed;

oft ftürgen aud) fotdfe ©letfcgerbäcge in ftattïid)en
Sßafferfätten in bie Stbgrünbe ginunter. Sin toar-
men Sagen, toenn bie Sonne am Simmet ftegt,
taut ed überall, unb ed ficfert, brobett unb rinnt
ringdum. Sft aber bad SBetter nagfatt unb un-
freunbtid), fo ift aud) ber ©letfcger ftitler, unb

toenn ber Sßinter mit feiner fcgarfen Mite fommt,
bann voirb er ftarr unb ftumm, unb all bie Sädfe
gefrieren 3U ©id.

©ie S]afd ber Mgifen finb augerorbentticg

fidfer auf ben (fügen. 3Kan fann mit ignen über

gtatte, getootbte ©idftäcgen reiten, über bie fein

9Kenfd) gegen fönnte. ©er S]af ftemmt feine Sttfe
fo feft auf, bag bad toeige ©idputber ringdgetum
ftäubt, unb toenn ed fo fteit abtoärtd gegt, bag er

nidft megr ftegen bleiben fann, bann fpreßt er

atte Pier Seine, madft fie fo fteif toie Soßftöge
unb rutfdft ben ©idabgang ginunter ogne um3U-

fatten. Dftmatd ritt id) über ffftoränengaufen, bie
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kam, wagte ich es kaum, mich auf mein Bett zu

legen. Und wenn es schon beim Sekretär so ist,

wie muß es beim Herrn aussehen!
Das Heimweh erfaßte mich vor dem Einschla-

sen furchtbar: Wäre ich doch wieder in Zweibrük-
ken oder wenigstens bei den Verwandten am

Nhein! Es beelendete mich, daß Herr Hans Kon-

rad Valmer, der doch ein geborener Selmatter
war und mich zu sich eingeladen hatte, nicht ein-
mal an den Bahnhof gekommen war, um mich

zu begrüßen.
Duglores Kirchengesangbuch unter dem Kis-

sen, schlief ich doch gut!
(Fortsetzung folgt.)

Kalt und schneidend

Weht der Wind,
Und mein Herz ist bang und leidend

Deinetwegen, schönes Kind!

Lied.

Deinetwegen,
Lüsie Macht,
Ist mein Dagwerb ohne Legen
Und ist schlaflos meine Nacht.

Stürme tosen

Winterlich,
Aber blühten auch schon Rosen,

Was sind Rosen ohne dich?
H. Lingg.

Der Vater der Eisberge.
Von Sven Hedin.

Wo man auch im östlichen Pamir verweilen

mag, überall sieht man den Mus-tag-ata, den

Vater der Eisberge, mit seinen flachen, hügeligen
Gipfeln, die alle übrigen Berge überragen. Er ist
7880 Meterhoch, also einer der höchsten Berge der

Erde. Auf seinem gewölbten Scheitel häuft sich

der Schnee, und seine unteren Schichten verwan-
deln sich durch ständigen Druck von oben in Eis.
Daher trägt der Berg stets eine mit Schnee bepu-
derte Eismütze. Aber um den Gipfel herum gibt
es auch flache Mulden, und in ihnen sammelt sich

der Schnee wie in Schalen, sinkt langsam nieder

und verwandelt sich auch hier durch den Druck

von oben in Eis. So entstehen mächtige Eiszun-
gen, die sich außerordentlich langsam, jährlich nur
um einige Meter, abwärts bewegen. Sie sind von

gewaltigen, schroffen Bergwänden umgeben, von
denen Schutt und Steinblöcke auf das Eis herab-
fallen, und dieses nimmt sie mit in die tieferen
Gegenden hinab. Je wärmer nun, weiter ab-

wärts, die Luft wird, um so mehr taut von dem

Eises aber der Druck von oben gleicht das wieder

aus, so daß sich der untere Rand des Eisstroms
immer auf derselben Stelle zu befinden scheint.

Hier sammelt sich nun allmählich das mitgeführte
Geröll an, schiebt sich übereinander und bildet ge-
waltige Haufen und Steinwälle, die man Mo-
ränen nennt. Der Eisstrom selber heißt Gletscher.

Der Mus-tag-ata sendet nach allen Seiten zahl-
reiche solcher Gletscher aus) sie sind mehrere Kilo-
meter lang und ein bis zwei Kilometer breit. Ihre
Oberfläche ist sehr uneben und zeigt zahlreiche

Höcker und Pyramiden von klaren) Eis.

Auf diesen Gletschern des Mus-tag-ata habe

ich manche Wanderungen zu Fuß und auf Paks
reitend unternommen. Man muß gut beschuht sein

auf solchen Wanderungen, sonst läuft man leicht

Gefahr, auszugleiten und in eine der Spalten im
Eise zu stürzen, die sich überall zeigen. Beugt man
sich über den Rand solch einer Spalte, dann sieht

man wie in eine dunkelblaue Grotte mit blanken

Glaswänden hinein, und lange Eiszapfen hängen
vom Rande hernieder. Mer die Gletscherflächen

fließen Schmelzbäche hin, bald lautlos und weich,
als ob Ol durch die grünblauen Eisrinnen glitte,
bald plätschernd und in muntern Sprüngen. Auf
dem Boden der Eisspalten sickert und gluckst es)

oft stürzen auch solche Gletscherbäche in stattlichen

Wasserfällen in die Abgründe hinunter. An war-
men Tagen, wenn die Sonne am Himmel steht,

taut es überall, und es sickert, brodelt und rinnt
ringsum. Ist aber das Wetter naßkalt und un-
freundlich, so ist auch der Gletscher stiller, und

wenn der Winter mit seiner scharfen Kälte kommt,
dann wird er starr und stumm, und all die Bäche

gefrieren zu Eis.
Die Paks der Kirgisen sind außerordentlich

sicher auf den Füßen. Man kann mit ihnen über

glatte, gewölbte Eisflächen reiten, über die kein

Mensch gehen könnte. Der Pak stemmt seine Hufe
so fest auf, daß das weiße Eispulver ringsherum
stäubt, und wenn es so steil abwärts geht, daß er

nicht mehr stehen bleiben kann, dann spreizt er

alle vier Beine, macht sie so steif wie Holzklötze

und rutscht den Eisabhang hinunter ohne umzu-
fallen. Oftmals ritt ich über Moränenhaufen, die
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aug gewattigen, übereinanbergetürmten ©ranit-
blöden beftanben. 0a f)ieg eg ble (Une tapfer ju-
fammenlnelfen, benn ber SJaf madfte ©äge unb
©prünge Wie ein Joller. ©inmat waren bie ©tein-
blöife bem $)af 311 grog, unb id) mußte gu (fuß
Weiter. Um fdjtießlid) Wieber ginuntersugelangen,
blieb mir nidftg Weiter übrig, alg mid) 3Wifd)en
ben Blöden ginabgleiten 311 laffen, unb alg id)

glüdlidj unten anfnm, lanbete id) in einem 23adj.
âlber ici) frabbelte mid) Wieber auf offeneg Jer-
rain ginaug, nur fjotlbafd), mein ()unb, ftanb
nod) auf einem ber l)öd)ften Blöde unb geulte er-
bnrmlicf). Od) pfiff if)m unb rief feinen Stamen;
ba madfte er fegrt unb berfdfWanb 3Wifd)en ben

Steinen. Stadler görte id) ign leife bellen unb
geulen, big fd)liegtid) audj er ing2Bafferplumpfte,
unb alg er mid) bann fnnb, War er recgt ungu-
frieben, bag id) ign auf foldfe Slbenteuer mitge-
nommen gatte!

Biermal gäbe id) berfud)t, Pon einigen tüdjti-
gen Äirgifen begleitet, ben ©ipfel beg „Baterg
ber ©igberge" gu befteigen, aber immer ogne ©r-
folg. $od) oben 3Wifd)en ben SJtoränen War unfer
Äager aufgefcglagen. Oglam Bai, fedfg (Urgifen
unb gegn SJafg ftanben bor Sonnenaufgang be-

reit, unb Wir gatten Äebengmittel, ^elge, Spaten
unb ©piege, Brennmaterial unb ein gelt bei ung.
©ie (teilen falben ginauf ging eg erft burd) @e-

roll, bann über ©djnee, ber immer tiefer Würbe,

©ie bünnerwerbenbe fiuft erfd)Werte bag 2Itmen,
unb immer gäufiger blieben bie SJafg ftegen, um
gu berfdjnaufen. ©ie itirgifen felbft gingen ?u

(fug unb trieben bie Jiere nad) ben fdfwinbeln-
ben flögen ginauf. Sim Slbenb- beg erften Jageg^
gatten Wir einen ^3unft erreicht, ber 6300 Bieter
über bem ©piegel beg Sßeltmeereg liegt. 0a gat-
ten Wir für geute genug unb blieben bie 9lad)t
bort, um am folgenben Blorgen ben Slufftieg
fortgufetîen.

Slber 3Wei (Urgifen Waren fo erfcgöpft bor

SJtübigfeit unb Hopffdmierg, bag fie mid) baten,
Wieber abwärtg fteigen 3u bürfen. ©ie übrigen
fcgaufelten ben ©cgnee Weg unb umgaben unfer
fleineg gelt nod) mit einer ©dfneemauer. ©ag

((euer Würbe ange3Ünbet unb ber Jeefeffet 311m

Äod)en gebrad)t, aber Wenn bie Bergfranfgeit
im Én3uge ift, ftegt eg fdftecgt mit bem Slppetit.
©ie segn S)afg lagen braußen angebunben im

©d)nee, unb bie JUrgtfen rollten fid) in igten
Reisen Wie Ogel 3ufammen. ©er Bollmonb
fd)Webte Wie ein filberweiger Ballon gerabeüber
bem ©dfeitel beg Bergeg, unb idj berlieg mein

3elt, um biefeg unbergeglid)e ©dfaufpiel 3U ge-
niegen. ©er ©letfd)er unter mir lag im ©dfatten,
aber bie ffirnfelber glätten im Blonblidft bien-
benbweig. ©ie SJafg lagen rabenfcgWaq auf ber

Weigen (fläcge, unter ignen fnarrte ber ©cgnee,

unb eg bampfte aug igren Slüftern. 2ßeige, leidfte
Sßötfcgen fegelten bom Berge aug fdfnetl unter
bem Blonb bagin.

©ann ging id) Wieber in mein gelt. ©ag ((euer
War erlofdjen unb ber eben getaute ©dfnee Wie-

ber 3u ©ig gefroren, ©rinnen War eg feud)t unb

raud)ig, unb bie Blänner feufgten unb ftögnten
über (topfWeg unb ©grenfaufen. Od) frod) in

meinen ?ßel3, fonnte aber nicgt fd)iafen. fiautlog
War bie Statut, nur feiten görte man einen bump-
fen 6d)ug —• bann gatte fid) eine neue ©palte
im ©ig gebilbet ober ein ©teinblod War bon

einem Bergabgang gerabgeftüt3t.

2Bie feltfam War bod) fo eine 9lad)t an ber

©ren3e beg unenblid)en Sßeltenraumeg, beffen

bunfelblaueg ©eWötbe alle Berge ber ©rbe über-

fpannt! 2Bit in unferem raud)igen gelt lagen
in einer Oöge, an bie bie mädftigften Bergfpigen
©uxopag, Slorbamerifag, Bfrifag unb Sluftra-
lieng nid)t geranreicgen. Slur in 2Ifien gibt eg

nod) biete unb in ©übamerif'a einige ©ipfel, bie

fid) nod) göger ergeben. Blan gätte einunb3Wan-

31g Eiffeltürme übereinanber ftellen müffen, um

ba ginaufjugelangen, Wo wir bie Slacßt 3U-

bradften!

211g id) am borgen unter meinem ^3 ger-

borlrod) unb aug bem gelt lugte, fegte ein Wüten-

ber ©dfneefturm über bie tQcinge beg Bergeg gin.

©ie bidften SBolfen ftöbernben ©d)neeg waren

bßllig unburcf)ficf)tig, unb weiter ginaufsufteigen
Wäre fidferet Job gewefen. Od) fonnte nod) frog

fein, baß eg ung gelang, in fold)em SBetter Wieber

iebenbig ginuntersufommen. Unb ber Slbftieg

fügrte mitten burd) bie ©rgneewegen ginburd)
unb faft fopfüber abwärtg. Blein S)af fegnte

fid) nad) ber Hßeibe unb fprang Wie ein ©elpgin
burd) ben ©cgnee. ©igt man nid)t feft im ©attel,
fo fdfießt man bomüber, unb babei ftürst aud) ber

||f unb fällt auf feinen Leiter., ©tefe Sladjt

auf ber £öge bon 6300 Bieter lag mir nod)

lange geit in ben ©liebern.

©in anbermal brad) mein erfter 5)af, ber 3Wei

große <ool3bünbel trug, ptöt3lid) im 6d)nee ein,

blieb aber 3um ©tücf nod) mit ben Römern, einem

Hinterbein unb ben Steifigbünbeln auf ber ©dfnee-

frufte gängen; fein übriger Äeib aber fdjwebte
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aus gewaltigen/ übereinandergetürmten Granit-
blocken bestanden. Da hieß es die Knie tapfer zu-
sammenkneifen/ denn derPak machte Sätze und
Sprünge wie ein Toller. Einmal waren die Stein-
blocke demPak zu groß, und ich mußte zu Fuß
weiter. Um schließlich wieder hinunterzugelangen,
blieb mir nichts weiter übrig, als mich zwischen
den Blöcken hinabgleiten zu lassen, und als ich

glücklich unten ankam, landete ich in einem Bach.
Aber ich krabbelte mich wieder auf offenes Ter-
rain hinaus, nur Iolldasch, mein Hund, stand
noch auf einem der höchsten Blöcke und heulte er-
bärmlich. Ich pfiff ihm und rief seinen Namen)
da machte er kehrt und verschwand zwischen den

Steinen. Nachher hörte ich ihn leise bellen und
heulen, bis schließlich auch er ins Wasser plumpste,
und als er mich dann fand, war er recht unzu-
frieden, daß ich ihn auf solche Abenteuer mitge-
nommen hatte!

Viermal habe ich versucht, von einigen tüchti-
gen Kirgisen begleitet, den Gipfel des „Vaters
der Eisberge" zu besteigen, aber immer ohne Er-
folg. Hoch oben zwischen den Moränen war unser
Lager aufgeschlagen. Islam Bai, sechs Kirgisen
und zehn Paks standen vor Sonnenaufgang be-

reit, und wir hatten Lebensrnittel, Pelze, Spaten
und Spieße, Brennmaterial und ein Zelt bei uns.
Die steilen Halden hinauf ging es erst durch Ge-
röll, dann über Schnee, der immer tiefer wurde.
Die dünnerwerdende Luft erschwerte das Atmen,
und immer häufiger blieben die Paks stehen, um

zu verschnaufen. Die Kirgisen selbst gingen zu

Fuß und trieben die Tiere nach den schwindeln-
den Höhen hinauf. Am Abend des ersten Tages^
hatten wir einen Punkt erreicht, der 6300 Meter
über dem Spiegel des Weltmeeres liegt. Da hat-
ten wir für heute genug und blieben die Nacht
dort, um am folgenden Morgen den Ausstieg

fortzusetzen.

Aber zwei Kirgisen waren so erschöpft vor

Müdigkeit und Kopfschmerz, daß sie mich baten,
wieder abwärts steigen zu dürfen. Die übrigen
schaufelten den Schnee weg und umgaben unser

kleines Zelt noch mit einer Schneemauer. Das
Feuer wurde angezündet und der Teekessel zum
Kochen gebracht, aber wenn die Bergkrankheit
im Anzüge ist, steht es schlecht mit dem Appetit.
Die zehn Paks lagen draußen angebunden im

Schnee, und die Kirgisen rollten sich in ihren

Pelzen wie Igel zusammen. Der Vollmond
schwebte wie ein silberweißer Ballon gerade über

dem Scheitel des Berges, und ich verließ mein

Zelt, um dieses unvergeßliche Schauspiel zu ge-
nießen. Der Gletscher unter mir lag im Schatten,
aber die Firnselder glänzten im Mondlicht blen-
dendweiß. Die Paks lagen rabenschwarz auf der

weißen Fläche, unter ihnen knarrte der Schnee,
und es dampfte aus ihren Nüstern. Weiße, leichte

Wölkchen segelten vom Berge aus schnell unter
dem Mond dahin.

Dann ging ich wieder in mein Zelt. Das Feuer
war erloschen und der eben getaute Schnee wie-
der zu Eis gefroren. Drinnen war es feucht und

rauchig, und die Männer seufzten und stöhnten
über Kopfweh und Ohrensausen. Ich kroch in

meinen Pelz, konnte aber nicht schlafen. Lautlos
war die Nacht, nur selten hörte man einen dump-
fen Schuß — dann hatte sich eine neue Spalte
im Eis gebildet oder ein Steinölock war von
einem Bergabhang herabgestürzt.

Wie seltsam war doch so eine Nacht an der

Grenze des unendlichen Weltenraumes, dessen

dunkelblaues Gewölbe alle Berge der Erde über-

spannt! Wir in unserem rauchigen Zelt lagen
in einer Höhe, an die die mächtigsten Bergspitzen

Europas, Nordamerikas, Afrikas und Austra-
liens nicht heranreichen. Nur in Asien gibt es

noch viele und in Südamerika einige Gipfel, die

sich noch höher erheben. Man hätte einundzwan-

zig Eiffeltürme übereinander stellen müssen, um

da hinaufzugelangen, wo wir die Nacht zu-
brachten!

Als ich am Morgen unter meinem Pelz her-
vorkroch und aus dem Zelt lugte, fegte ein wüten-
der Schneesturm über die Hänge des Berges hin.

Die dichten Wolken stöbernden Schnees waren

völlig undurchsichtig, und weiter hinauszusteigen

wäre sicherer Tod gewesen. Ich konnte noch froh

sein, daß es uns gelang, in solchem Wetter wieder

lebendig hinunterzukommen. Und der Abstieg

führte mitten durch die Schneewehen hindurch

und fast kopfüber abwärts. Mein Pak sehnte

sich nach der Weide und sprang wie ein Delphin
durch den Schnee. Sitzt man nicht fest im Sattel,
so schießt man vornüber, und dabei stürzt auch der

Pak und fällt auf seinen Reiter. Diese Nacht

auf der Höhe von 6300 Meter lag mir noch

lange Zeit in den Gliedern.

Ein andermal brach mein erster Pak, der zwei

große Holzbündel trug, plötzlich im Schnee ein,

blieb aber zum Glück noch mit den Hörnern, einem

Hinterbein und den Reisigbündeln auf der Schnee-

kruste hängen) sein übriger Leib aber schwebte



200 Êbbatb 3BeHe-6tranb: ©aë gtüne SSIenbinctf.

fret in ber fiuft über einem bunflen, gäßnenben unb unter bem ©emißt beg S^afg naßgegeben.
SIbßang! ©er ©ßnee Çatte f)ier eine tücfiftf)e ©g foftete unfägliße Sötüße, big bag 21er an
S3rüife über eine große ©palte im @3 gebitbet einem ©trief mieber ßerborgejogen mar.

©aé grüne
SSon Êbôûrb

Über ber metßen SMfte flacferte maßtbotler
Storblißtfßein. Unfidjtbare tpinfel Ratten feine
^eißnungen auf einen fnitternben blauen f)in-
tergrunb gemalt... ©er Rimmel mar eine ein-
jige farbige SDoge, bie 3U einem bleichen Sltem-
ßauß 3ufammenfcf)mol3 unb immer mieber ber
©rbe entgegenleußtete, oßne fie je 3u erreißen.

©te ©ßneemüfte blief) in bem Äißtmeer unb
berfteifte fid) unter bem Slorblißtflacfern 3U met-
ßeftem SJtarmor. ©ie Staßt mar feine Stoßt
meßr, fonbern ein faljter SBiberfßein, ber unauf-
ßörliß über bie enbtofe SDeite f>ufcf>te.

Slber gan3 meit braußen flacferte bie Storblißt-
melle über eine ©igmüjte, auf ber feftmere, gift-
grüne, fßmirnrnenbe ©igftumpen gegenetnanber
rumpelten ober mit fo gemaltigern ©alut 3ufam-
menbonnerten, baß ber fiß über ©3 liftenbe ©ig-
bar erfdjrecft feinen ßeulenben ifkoteft in bie

Staßt brüllte.
©ag Storblißt flacferte raftloö am Rimmel,

färbte einen Slugenbticf ben Qenitß mit bleißer
Stote unb loßte im näßften Slugenblid mit bio-
leiten jungen tief unten im ©iglanb, inbem eg

fiß mit bem blauen trnntergrunb 3U einem Per-
mob.

©ag mar in einer SBinternaßt in ©pißbergen,
ber Ißolartnfel im Störblißen ©igmeer.

,,©u follft nid)t fterben, ©liag! Stein!" ©in
^albmüdjfiger lag fßtuß3enb über ber IÖ0I3-

pritfße, auf meißer ber alte ©igmeerfßiffer ben
ießten, 3äßen .Kampf um fein Äeben fämpfte.
©eine 33ruft ging mie fdjmere ©ee, unb bei jebem
Sltengug rollte unb roßelte eg im #alfe.

©er 3unge rieb unb riß an bem Sitten, brüefte
beg Sitten abgeftorbene fjanbe in ben feinen •—

nur einmal nodj fotlte fid) beg ©terbenben 231td

in bem feinen fptegeln, aber beg Sitten matter
S31id flatterte fo unftet umßer mie bag Storblißt
über ber ^ßolarobe. ©inen Slugenblid ftierte er

fteif auf ben gelben fiißtftumpf, beffen £atg auf
bie Stemingtonpatronen niebertropfte... bann

flacferte er meiter — fterbenb.
Krampf3udungen gingen burß ben gebreß-

ließen Körper; ber $unge marf fid) im iöe^meif-
tunggfßmer3 über ben ïobfranfen; blanfe £rä-

Q3Ienbœerk.
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nen tropften auf bie melfen f)änbe, bie fortmäß-
renb 3ucfenb naß etmag tafteten.

©inen lid)ten SJtoment ßatte ber Sitte nod) bor
bem Ießten ïobegfampf; fein 93ücf irrte nißt
meßr fo unrußig im Staum — gerabeaug in bag

bteieße 2iungenangeficßt boßrte er fid), unb bie

alten Slugen baten um Skqeißung bafür, baß er
in ein paar ©tunben nießt rneßr fein mürbe.

©inen öerfudj maßte er noß, feine fjanb auf
bag ffungenßaupt 3U legen, faßt über fein f)aar
311 ftreißen, mie 3um ©an! für feine eßrliße
2rauer — aber bag 931ut mallte nißt rneßr rot-
mellig unter ber fjaut, unb bie trmnb erftarrte in
SSlutleere, bebor fie fo meit gelommen mar.

©ie alten flippen berfußten SBorte 3U formen,
aber eg mürbe nießtg atg bermorreneg ©tammein,
a(g fei fein SJtunb fßon im ©rftarren. ©ennoß
tauten bie Äippenlaute auf, unb er bermoßte 3U

flüftern: „@rab miß nißt in ben ©ßnee ein, ba

gerreißen miß bie 33ären unb fjüßfe! ©u mußt
miß erft begraben, menn bag ßarte ©rbgeflump
aufgemeißt ift; bann erft fann iß in ^rieben in
ber ©rbe rußen."

Slber ber ffunge ßorte nißt barauf unb

fßlud)3te nur, bie melfen f)änbe faffenb: ,,^ör
boß, ©liag, bu follft nißt fterben!"

SDieber roßelte eg in bem f)atfe beg Sitten;
fein SIntliß mürbe mürgbtau, unb bie melfmeißen
trjänbe 3ucften bruftmärtg bem f)er3en 3U.

©ann fßauerte ber leßte Sobegrßßtßmug burß
ben alten fieib, bie Slugen breßten bem ffungen
bag SBeiße 3U, bie ffingerglieber legten fiß fal-
tenb 3um ©ebet 3ufammen, unb ©igmeerfcßiffer
©liag ©tormbaag mar nißt rneßr.

„Stißt fterben, ©liag! Stißt fterben!"
Ön troftlofem ©cßlud)3en fanf ber 3unge über

ben ©ntfeelten; feine Imlage mußg 3U einem ün-
metter, bag ben Staum füllte, ©ann raffte er fiß
3ufammen unb griff naß beg ©igmeerfßifferg
loanb. Kalt unb melf mar fie. Om Stud ging eg

ißm burß unb burß, unb fein ©eßeul berman-
belte fiß in ßer33erreißenbeg ©ßreien.

„S3ift bu bon mir gegangen, ©liag?" Stoß ein-
mal rüßrte er an beg Sitten £jänbe, atg fönne
er'g nißt faffen, baß bag Äeben mirfliß bon Ißm
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frei in der Luft über einem dunklen, gähnenden und unter dem Gewicht des Paks nachgegeben.
Abhang! Der Schnee hatte hier eine tückische Es kostete unsägliche Mühe, bis das Tier an
Brücke über eine große Spalte im Eis gebildet einem Strick wieder hervorgezogen war.

Das grüne
Von Edvard

Über der Weißen Wüste flackerte machtvoller
Nordlichtschein. Unsichtbare Pinsel hatten feine
Zeichnungen auf einen knitternden blauen Hin-
tergrund gemalt... Der Himmel war eine ein-
zige farbige Woge, die zu einem bleichen Atem-
hauch Zusammenschmolz und immer wieder der
Erde entgegenleuchtete, ohne sie je zu erreichen.

Die Schneewüste blich in dem Lichtmeer und
versteifte sich unter dem Nordlichtflackern zu wei-
ßestem Marmor. Die Nacht war keine Nacht
mehr, sondern ein fahler Widerschein, der unauf-
hörlich über die endlose Weite huschte.

Aber ganz weit draußen flackerte die Nordlicht-
welle über eine Eiswüste, auf der schwere, gift-
grüne, schwimmende Eisklumpen gegeneinander
rumpelten oder mit so gewaltigem Salut zusam-
mendonnerten, daß der sich über Eis listende Eis-
bär erschreckt seinen heulenden Protest in die

Nacht brüllte.
Das Nordlicht flackerte rastlos am Himmel,

färbte einen Augenblick den Zenith mit bleicher
Nöte und lohte im nächsten Augenblick mit vio-
leiten Zungen tief unten im Eisland, indem es

sich mit dem blauen Hintergrund zu einem ver-
wob.

Das war in einer Winternacht in Spitzbergen,
der Polarinsel im Nördlichen Eismeer.

„Du sollst nicht sterben, Elias! Nein!" Ein
Halbwüchsiger lag schluchzend über der Holz-
pritsche, aus welcher der alte Eismeerschiffer den

letzten, zähen Kampf um sein Leben kämpfte.
Seine Brust ging wie schwere See, und bei jedem
Atemzug rollte und röchelte es im Halse.

Der Junge rieb und riß an dem Alten, drückte
des Alten abgestorbene Hände in den seinen —
nur einmal noch sollte sich des Sterbenden Blick
in dem seinen spiegeln, aber des Alten matter
Blick flatterte so unstet umher wie das Nordlicht
über der Polaröde. Einen Augenblick stierte er

steif auf den gelben Lichtstumpf, dessen Talg auf
die Remingtonpatronen niedertropfte... dann
flackerte er weiter — sterbend.

Krampfzuckungen gingen durch den gebrech-
lichen Körper) der Junge wars sich im Verzweis-
lungsschmerz über den Todkranken) blanke Trä-
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nen tropften auf die welken Hände, die fortwäh-
rend zuckend nach etwas tasteten.

Einen lichten Moment hatte der Alte noch vor
dem letzten Todeökampf) sein Blick irrte nicht
mehr so unruhig im Raum — geradeaus in das
bleiche Iungenangesicht bohrte er sich, und die

alten Augen baten um Verzeihung dafür, daß er
in ein paar Stunden nicht mehr sein würde.

Einen Versuch machte er noch, seine Hand auf
das Iungenhaupt zu legen, sacht über sein Haar
zu streichen, wie zum Dank für seine ehrliche
Trauer — aber das Blut wallte nicht mehr rot-
wellig unter der Haut, und die Hand erstarrte in
Blutleere, bevor sie so weit gekommen war.

Die alten Lippen versuchten Worte zu formen,
aber es wurde nichts als verworrenes Stammeln,
als sei sein Mund schon im Erstarren. Dennoch
tauten die Lippenlaute auf, und er vermochte zu
flüstern: „Grab mich nicht in den Schnee ein, da

zerreißen mich die Bären und Füchse! Du mußt
mich erst begraben, wenn das harte Erdgeklump
aufgeweicht ist) dann erst kann ich in Frieden in
der Erde ruhen."

Aber der Junge hörte nicht daraus und
schluchzte nur, die welken Hände fassend: „Hör
doch, Elias, du sollst nicht sterben!"

Wieder röchelte es in dem Halse des Alten)
sein Antlitz wurde würgblau, und die welkweißen
Hände Zuckten brustwärts dem Herzen zu.

Dann schauerte der letzte Todesrhythmus durch
den alten Leib, die Augen drehten dem Jungen
das Weiße zu, die Fingerglieder legten sich sal-
tend zum Gebet zusammen, und Eismeerschiffer
Elias Stormvaag war nicht mehr.

„Nicht sterben, Elias! Nicht sterben!"
In trostlosem Schluchzen sank der Junge über

den Entseelten) seine Klage wuchs zu einem Un-
Wetter, das den Raum füllte. Dann raffte er sich

zusammen und griff nach des Eismeerschiffers
Hand. Kalt und welk war sie. Im Nuck ging es

ihm durch und durch, und sein Geheul verwan-
delte sich in herzzerreißendes Schreien.

„Bist du von mir gegangen, Elias?" Noch ein-
mal rührte er an des Alten Hände, als könne

er's nicht fassen, daß das Leben wirklich von ihm
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